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die Beendigung des Krıeges und dıe Herbeiführung eines Verständigungsfriedens schaffen« (zıt. ach
Hugo ÖOtt Dr. Max Ose: Metzger. In FDA 106, 1986, 198) Insgesamt aber zeıgen die mıt Sympathiegeschriebenen, quellenmäßig tundierten Autsätze über Kındheit und Jugend (Klaus trütt), ber dıe
Entfaltung des sozıalen Engagements ın den Jahren des Studıums und frühen Priestertums (AugustBichelmeier), ber Metzgers »Friedensarbeit« ın der Konsequenz eıner nebulös-pseudoidealistischeVerharmlosungen nıcht zulassenden »Verarbeitung« der schlimmen Erfahrungen des Ersten WeltkriegesGerhard Stöcklin), über die relıgıöse Gemeinschaft des Christkönig-Instituts in Meıtingen bei Augsburg(Roland Kleibub), über Metzgers ökumenische Aktivitäten (Rudolf Burger) und seine lediglich durch eine
kurzzeitige »Annäherungsphase die Nazıs (dıe ındessen nıemals auts Nıveau eıner plumpen Anbiede-
Iung herabsank)« unterbrochene prinzipielle Ablehnung des NS-Regimes (Thomas Veser) Metzger als
eınen hellsichtigen, vorausschauenden, die kommende Katastrophe in aller Deutlichkeit bezeichnenden
Menschen. Vieles, Zielen und Projekten mıiıt Beharrlichkeit und Leidenschaft verfolgt hat,
erscheint heute beinahe selbstverständlich, zumıiındest nıcht ehr besonders sensationell: Abrüstung,Überwindung natıonaler Engstirnigkeiten, ökumenische Praxıs (die Metzger bereıits 1939 durch eın Konzıil
in Assısı gefördert sehen wollte) USW. Ob beı Metzger jedoch VO  3 eiıner »weltpolitischen Strategie«, ottenbar
1mM Hınblick auf ıne »antıfaschıstisch-demokratische Umwälzung« ach Kriegsende, gesprochen werden
kann, erscheint treilich uch ın der Form der Frage (des DDR-Hliıstorikers Klaus Drobisch,
weıt hergeholt se1n.

Keın biographischer Versuch über Metzger ohne eine Darstellung der Begegnung mıt Erzbischof
Conrad Gröber: In eıner der gewichtigsten Kurz-Abhandlungen des Bandes charakterisiert der FreiburgerHıstoriker Thomas Schnabel (S. 45—49) den Gegensatz zwıschen Lehrer und Schüler, Oberhirte und
Priester als eiıne wesentliıch generationstypisch begründete Dıifferenz zwıschen eıner eher tradıtionellen,natıonalen Kategorıen (vornehmlich des 19. Jahrhunderts) verpflichteten Sıchtweise eiıner- und eıner
ınternational-pazifistisch bestimmten andererseits; als eine, zuletzt gemeinsamer Ablehnung des
Nationalsozialismus, unüberbrückbare Kluft zwischen eıner dominant autorıtätsgeleiteten und eıner mehr
retormistisch akzentuierten Politik« ın Kırche und Gesellschaft. Zu eıner weıteren Interpretation des
Verhaltens Gröbers anläfßlıch der Verurteilung seınes Diözesangeıistlichen, se1l ergänzend auf die Ausfüh-
n VO  3 Hugo ÖOtt (a O 1871f.) verwıesen.

Im Jahre 1956 erklärte der Bundesgerichtshof, Metzger habe eıne »gerechte Forderung 1Im wahren
Interesse Deutschlands« erhoben. Der polnısche Prımas, Kardinal Stetan Wyszynskı, WaTr davon überzeugt,„daß auf der Erde wirklıch heilıg War« Auf der Höhe bei Bühl/Baden wırd Metzgers 1ın eiıner
»steingewordenen Mahnung« mıt Anne Frank, Altred Delp, Dietrich Bonhoefter, Maxımıilıan
Kolbe und Edith Stein gedacht. Hans-Georg Merz
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Bruno Schwalbach, eın pensionıerter Studienrat, legt in seıner tudie, die 1985 Von der Universıiutät EIMH)Karlsruhe als phıl Dıissertation angeNOMMEN wurde, eın tacettenreiches Bıld des nıcht unumstrıittenen
Freiburger Erzbischofs Conrad Gröber und seınes Wiırkens in der natiıonalsozıalıstischen Zeıt VO  “ Beı dem
Reichtum der As ekte kann vieles pESaART werden, Was bıs jetzt noch nıcht und och nıcht in dieser Form
BESAaAT wurde. 50 von Gröbers Bemühen eın Arrangement mıt dem nationalsozialistischen Regımeım Jahre 1933 often pCS rochen werden. Beı dem Versuch eınes Brückenschlags hat sıch Gröber durch seıne
wohlwollenden Empte lungen für die »Arbeitsgemeinschaft Katholischer Deutscher« exponıert und durch
seıne vorschnellen Entscheidungen für diıese Gruppe den Vizekanzler Papen 1Im Episkopat isoliert. Die
»fördernde Mitgliedschaft bei der 05« des Erzbischots 1St keıin Tabu mehr. Gröber War ach eigenenAussagen aus dem Jahre 1946 ıhr beigetreten »IN einer Zeıt, in der die 55 als dıe anständigste Organısatıonınnerhalb der gegolten hat« (86) Mıt eiıner oftensichtlich harmlosen und seelsorgerlich gepragtenBeziehung einer Frau wollten klerikale Gegner des Erzbischofs mıt den Natıionalsozıialisten
Gröber sturzen. Auch diese tür den Umgang von Klerikern untereinander unrühmlıche Geschichte wırd
nıcht verschwiegen. Es ırd aber auch nıcht rklärt, WAarum sıch dem klerikalen Komplott neben dem
Domkapitular Joseph Sester, dessen Motive eindeutig9 allesamt Kapläne, dıe beı dem damalıgenPfarrer St. Stephan in Karlsruhe, Conrad Gröber, (1898—-1901), zusammengeschlossen haben
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Auch VO:  —3 Grundirrtümern 1st dıe Rede, denen der Erzbischofunterlegen 1St. Als Beıispıel se1l jene Außerung auf
der Freiburger Diözesansynode VvVon 1933 angeführt, ın der dıe rechte Einschätzung Hıtlers eing: »Er
(Hıtler) 1st derjenige, der mıt uns Katholiken besten meınt. Der als Katholık getaufte Mann, VOonNn dem ıch
aus zuverlässigeruehörte, 1Im Jahre 1931 och die Osterkommunion empfangen hat, nıcht duldet;

dıe katholische Kırche zertrummert wird« (39) Auft der Synode hatte Gröber die Priester seıner 1Özese
aufgefordert: »Wır mussen uns umschalten. Wır mussen Zurückstellung der Personen und dessen, W as
WIr selber als persönlıche Ansıchten gesammelt, dıe Sache ın den Vordergrund rücken und manches Turbulente
als Begleiterscheinung der Umwälzung bewerten« 38). Zu den Facetten, dıe ın der Studıie tast belıebig
aneinandergereiht sınd, gehören die Stellungnahmen des Erzbischofs ZUur Euthanasıe, Sterilisatıon und
Judenfrage ebenso wıe dıe den Strömungen ın der Theologıe. Behandelt werden seıne Tätigkeit als
Publıizıst, Volksschriftsteller und Prediger, dıe Anschuldigungen der Nazıs als Hoch- und Landesverräter,
seıne Stellung Zur Fuldaer Bischofskonferenz, aber uch die Märtyrerpriester Heıinric Feuerstein und Max
Joseph Metzger, Schließlich werden och einıge Schlaglichter angefügt: Der Jugendsonntag 11. Juni 1941,
die Vertreibung des Bischofs Sproll AUuUS der 1Ozese Rottenburg, die Kontfrontation mıt der Staatsgewalt,
Gröber ach der Zerstörung Freiburgs 1m Jahre 1944, das Verhältnis seiınem Weihbischof Burger, die
Rettung VON 23 elsässıschen Klöstern. Das esümee dieser Studıie, das die vielen Einzelheiten zusammenhält
und das dem hne Zweıtel ımpulsıven Verhalten des FErzbischots einen tieteren Sınn geben könnte, wird nıcht
aus der Vieltalt der Ereignisse erhoben, sondern steht Anfang schon fest: »Bei kritischer Prüfung aller
seiner Verlautbarungen wırd INnan ıh: das Zeugnis ausstellen, dafß sıch letztlich von der anımarum.
leıten hefß« (9) Dıie drohende Getahr des Bolschewismus War der Hıntergrund seıner dorge dıe Seelen. So
konnte auch während des Krıeges ın eınem Briet eine Kriıegerwitwe »geradezu programmatisch«
formulıieren, »WOTU| in diıesem Krieg« gng »Deutschland und dıe elt sollen Von dem gottlosen
Bolschewismus efreit werden, die europäische Kultur soll werden. Dem eıgenen Volk sollen dıe
Blutopfer ErSpart werden, die der Bolschewismus Rufßland und Spanıen verursachte, und schließlich ‚oll das
geknechtete russısche Volk vom Bolschewismus efreıt werden« 122) Im Nachwort bestätigt Schwalbach,
dafß Gröber als katholischer Bıschoft seıne Pflicht habe 193) Auch wenn der markıge Satz, eın Zıtat VOonNn
Franz Büchner aus dem Jahre 1965 (»Erzbischof Gröber hatte wIıe eın Fels den Zusammenbruch des rıtten
Reiches überdauert«), Schlufß nıcht dastehen würde, INan könnte hinter der Studıie eine Apologıe vermuten.
FEıne kritische Auseinandersetzung mıiıt den Hıntergrundinformationen, die freimütig gegeben werden, tehlt.
Gröber hat hne Z weıtel mıt seiıner Synodalrede 15 dem Jahre 1933 Autbau des Systems mitgewirkt.
Schwalbach geht SOgar weıt, behauptet, Gröber hatte dıe Synodalen nıcht verwirrt, hätte sıe ın ıhrer
überwiegenden Mehrheit überzeugen gewußßst, »doch das Kırchenvolk draußen im Lande verstand damals
seınen Oberhirten nıcht« (192 Das jene Schwarzwaldbauern, die damals VO! »braunen Conrad»
redeten. Nırgends ın der SaNZCHM Biographie Gröbers tinden WIır eıne Zurücknahme jener vollmundıgen
Aussagen, nırgends eın Wort des Bedauerns, nırgends eın Schuldbekenntnis. Ist da eın katholischer Bischof
übertordert? Eıgentlıch ware begrüßen, wenn bisherige Ergebnisse der Kirchengeschichtsforschung
durch Einzeluntersuchungen bestätigt würden. Beı Schwalbach wırd das Geftfühl nıcht los,
bisherige (Vor-) Urteıle einfach fortschreibt, wenn ZU Beispıel behauptet: „Die Aufgabe der katholischen
Kırche konnte nıcht se1ın, das etablierte S-dystem bekämpften und seınem Sturz beizutragen. Dazu
ehlten ıhr als eıner geistlichen Institution alle Voraussetzungen« Damıut schreıbt fort, Was anderer
Stelle des Buches und ach seıner Ansıcht dıe Nationalsozıalısten begonnen hatten. Sıe nämlıch »hatten dıe
Unterscheidung getroffen zwischen dem relıgıösen Katholizısmus« und dem ‚polıtischen Katholizismus<««
(S 92) Auch der folgende Satz klingt vertiraut „Letztlich WAar die katholische Kıirche die einzıge Institution, dıe
sıch nıcht gleichschalten hef« (123 Wenn eın widerstandsfähiges Potential in der katholischen Kırche
Deutschlands gegeben hat, ann in den Reihen des polıtischen und sozıalen Katholizismus der 720er re.
Diese Kräfte wurden durch die Propagierung der Katholıschen Aktıon und ıhrer Zıele entpolıtisiert, und ‚.Wal

eıner Zeıt, da der Nationalsozialısmus die Kırche och nıcht bedrohte. Unlesbar wiırd für »Nachgeborene«dıe Studie, Wenn Von den außen- und innenpolıtischen Erfolgen Hıtlers geredet wiırd, hinter denen das Volk ın
seiıner übergroßen Mehrheit gestanden habe und Wenn Schwalbach die Erfolge vVon der allgemeinenWehrpflicht ber dıe Anglıederung Österreichs das Reich bıs ZUur Beseıtigung der
Arbeitslosigkeit und den Sıegen der deutschen Wehrmacht kommentarlos aufzählt (123 E Den Bau der
Autobahnen hat übrıgens VeErgESSCNH. Joachim


